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Mikrobiologisch-ökologische Untersuchungen durchzuführen. ist nicht 
schwer, aber zu aussagefähigen Ergebtussen zu kommen, ist oft unmöglich. 
Die vielseitigen Faktoren in einem Biotop, die in einem natürlichen Sys­
tem niemals aiiein, sondern stets in Kombination und Wechselspiel auf 
den iebenden Organismus einwirken, lassen sich nur schwer unter Kontrolle 
bringen. Deshatb lassen sich die mikrobiellen Situationen meist nur an 
einem bestimmten Standort unter mehr oder weniger definierten Verhält­
nissen beschreiben. Um hier eine exakte Beschreibung machen zu können, 
bedarf es eines sehr großen Untersuchungsmaterials und unzähliger Meß- 
und Zählwerte, die statistisch auswertbar sind. Ein Bodenstandort setzt 
sich aus vielen kleinen ökologischen Nestern. aus Mikrostandorten, zusam­
men in denen sehr unterschiedliche Verhältnisse herrschen ( R o u t i e n 
11)61).
Über das rein zahlenmäßige Vorkommen von Aktinomyceten nn 
allgemeinen und Strcptomyceton im besonderen in Böden ist sehr viel 
beschrieben worden. Meist standen derartige Arbeiten im Zusammenhang 
mit der Untersuchung der antibiotischen Aktivität der Bodenmikroflora 
und somit des Standortes. Danach liegen Grünland ( F 1 a i g / K u t z - 
n e r  I960), vulkanische Böden, aber auch nichtasphaltierte Straßen 
( C r a v e r i et. ab I960) an der Spitze. Diese Zahlen sind nur bis zu 
einem gewissen Grade aufschlußreich, denn sie sagen nichts aus über die 
Zahl der Arten und die Häufigkeit der antibiotisch-aktiven Arten. Neben­
bei muß bei diesen Angaben auch die Zahl der Proben aus den verschiede­
nen Bodentypen verglichen werden, um zu verallgemeinernden Schlüssen 
zu kommen. Nur vereinzelt finden sich Arbeiten über das Artenspektrum 
von Streptomyceten in einer Bodenprobe. R e h tu (1960a,b, 1961a) hat 
in mit Gerste bebauten Böden 45 verschiedene Arten bestimmt, deren 
zahlenmäßiges Auftreten auch jahreszeitlich bedingt ist. .Manche Arten 
sind auch vegetationsabhängig. Ein Einfluß einer bestimmten Streptomv- 
ceten-Art auf die Vegetation (hier: Gerstenmüdigkeit) wirrt in Zweifel ge-
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zogen. Hinersttnatigerftfter einntatiger Cerstcnantum wirkt sic]) stärker auf 
<tit- Aktitxtnyceten-ftor.a ( [ { c h m ИМЯ)])) um) deren at)ti!ti ¡tische Akti­
vität aus ats ein mctumaliger Anttau. De[)ressiot)en it) Zatit ut)d Aktivität 
iiat)en itnen 'ficf])ttt)kt nach fireijähriwr Wiefterhotung. (tanach sind (tie 
Werte wieder ausgcgtichen. Hei <iem Dttergaug von der ..engen" zur ..wei­
tet) Rhixosphärc" \ft) (¡erste, d. h. tttit zut)et)t))et)ftem Attstattd von der 
(ierstct)wurzet t))ae]it sieh ;utch eine Umschichtung der Streptomvceten- 
Artet)-Zusammensetzut)g bemerkbar (Re)) m ]96ta).
Die Bestimmung des Artenspektrums, d. t).eit)er Art. stöbt bei Strep 
tomyeeten innner noch auf orhchhche Schwierigkeitet). Die verschiedenen 
Bestimmungssysteme weiset) mehr oder weniger grobe Hänge) auf. so hat 
man sieh oft mit der Bestimmung von (¡ruppen öfter Serien begnügt (x.B. 
K u t x n e r  №36. S x a b o / M a r t o n  1!)64. W i t t i a m s  et. ah 
]!)(И)). Het)tcsit)d<tie tSt*-Beschreit)Ut)get) muttesten, aus denen sich 
jeder seinett eigetten Bestit)))nut)gsse))[üsse] xusamntotsteHet) kann, der 
immer zum gteicho) Krgetmis führen nmb ( A t a i  H i k a m i  1<)6H. 
i970. ¡ Kü s t e r  1972. X o n o t n u r a  !974, S z a b o  e t  at. 1975). 
Dattz setten sehtiebtich wirft ftas Attftretet) ttestitnmter Stre))tomvce- 
ten-At tet) fjuat)titativ erfabt unft somit das \ ftrherrschen einer ftder eit)i- 
ger wet)iger Arten it) einer Bf)fte))[trotte festgestettt. Hier sit)d tneistet)s 
Böftet) )))it extremen Sta))ftf)rtverhältt)issen (Klinta. \*egetatiot) unft dgt.) 
ut)tersucht worden. Hit)e weitere frage, ttie u))terschiedtich ttehanftett wirft, 
istfter Begrifftter Häufigkeit. W ie grob nmb der prozentual Anteit einer Art 
an fter Desamt-Streptomycetenftora sein, utn ftiese Art ats dominierend zu 
bezeichnen? J a g t )  ft w (1956) bezeichnet Stämme, die mehr als 40% 
der Strcptomvcctcn-Reputation ausmachcn. als ftfuninierend: die Serie z.B. 
fd/tM.-f, f/ms/uO'f as. utof-a-.- (n. В а I ft а c e i ) mub it) t))it)fiestens 60% atter
t'rf)t)enau(trctct). t4an;)fhsft)cit)cnfinxch)eStrf])tot))Vfctfn-('ru]t})enbest-
it))tnte Stattdftrttvjteu zu t'e\f)tzuget). eit)e Artcnttestit))tn)n)g wttrftc nicht 
durchgeführt und infotgedessen auct) keine vorherrschende Steilung einer 
bestimmten Species.
Offensichtlich haben Sand and Schwarzerdebödcn eine unterschied­
lich zusammengesetzte Strcptomycctcnftora. wie R o h m  (1961b) fand 
(Tat). 1). tn Sandböden wurden mehr ats 1200 Dotierungen it) 43 Artet) 
aufgeteitt, von denen 7 (=  №"„) jeweils mit mehr ats 5% Häufigkeit auftra­
ten.
tn Schwarzerde taget) die \erhä!tnisse anders, hier fanden sich bei 
200 Isotierungen 29 Arten, von denen nur 3 (=  10%) jeweits mehr ats 
3% der Oesamtzaht ausmachten. Die Werte für Sandböden und Schwarzer­
de sind nur bedingt vcrgtcichbar wegen fter unterschicdhchcn Zahl der 
Isolierungen.
Recht gute Angatten finden sich ttei K u z n e t z o v / Y a n -  
g u t o v a  (1970) über die Artenzaht und das V orwiegen einiger Strep- 
tomyceten-Arten it) esttändischen Böden: je t)ach tiefe ändert sich die 
Artenzaht und -Zusammensetzung. Dnter 370 tsotaten traten häufig auf: 
Hf'/dmao/rextoä/r,'/ävo<.-.(l2.7%), .40. rerac (tl,l% ). .40. /ffrf-af/aff/c(3,6%), 
.40.ег////о-аО)/оатуеаая (7.2%), .4с/. а/Ьмя (6.6%) um! ,40. jaaMiaas
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!' i\'{jurni y of species in sandy soi! an(i chernozem 
(acc. REHM Ü96ib)
(3.6'X,)- Hei Untersuchungen über die Streptotnyeetenfloravot) Bödettaus 
<tci' Antarktis beobachteten T s y g a n o v  et. ab (1970) folgende Rei­
henfolge in der Häufigkeit des Auftretens bestimmter Arten:
.b/. g/o/;o.s-M.s (12.%). de/, parra.s (6%), de/. bocar/tdue (3%). de/. 
/ab;corA''mnnyeaM.s(5%), de/, e/owanyeaes (3.3%), yle/. g/o/u-s/wras (3.3%) 
und de/, grisea-s (3.3"„). Leider fehlen entsprechende Werte von Böden 
der gemäßigten Zone, in eienen die angeführten Arten ebenfalls üblich 
sind, so daß sieh nicht erkennen läßt, ob es sieh hierbei um eine A' tcnxu- 
sammensetzung spezifisch für die Antarktis handelt.
Auf Rieselfeldern war,8'/rcp/. /a/ris.siata.s der am häufigsten auf tretende 
Streptomycet ( H i r t e  1961); das wird auf seine Toleranz gegenüber 
H ,S zurückgeführt, das sieh auf den Rieselfeldern besonders stark bildet. 
Bei W e l s c h  et. ab (if)(S3) finden sich vereinzelte Angaben über das 
vorherrschende Auftreten besonderer Streptomyceten-Druppen. die sieh 
durch deutliche Pigmentbildung hcrausheben.
Die hohen Zahlen von mehreren Hundert oder gar lausenden von 
Millionen von Strcptomyceten lassen sieh evtl, auf die jsolierungsteehnik 
xuriiekführen. In einem gut durchlüfteten Boden kommt es zu einer reichli­
chen Mvzelentwicklung, so daß bei der Dispergierung der Probe viele kleine 
Hvphcnteilchen ein verstärktes Koloniewachstum auf den Platten hervor­
tuen  (S k  i n n e r  1931. M a v f i e l d  et. ah 1972h immerhin 
bleibt die Tatsache, daß eiti bestimmter Streptomyceten-Typ (=  Art) 
in der Mehrzahl auftritt. Dirne auf die Häufigkeit des Auftretens von 
-S'/rep/. aadnr/d/b'M.',' einzugehen, stellte K ü s t e r  (1968, 1979) fest
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daß di sc Alt fast ausschließlich in Böden aus warmen und tropischen Zoticn 
vorkommt und somit den einzigen mir '¡ {'kannten Fall darsteüt. dass das 
Auftreten einer Stre])to)nyccten-Art an eine bestimmte Klimazone 
gebunden ist. .S'/tcp/./iah/gi schließlich ist ein Beispiel für das fast aus­
schließliche (>80%) Auftreten einer Art in Insektenlarven ( S z a b o  et. 
al. 1967a). allerdings haben nicht alle Larven die gleiche vorherrschende 
Strcptomycetcn-Art. sondern bei manchen dominieren andere Arten 
(LS'/rcp/. o/irercus. -S'. utPi/n'oö'ca.s, .S.cooco/uoioesg. Arten, die im begleiten­
den Hoden sehr stark auftreten. brauchen nicht unhedigt in den Larven 
wiederzuerscheinen. z.B. A'. c/rr/z/reasA ( S z a b o  et. al. 1 9671)).
Für ein V erschwinden bzw. vermehrtes Auftreten einer Streptomyce- 
ten-Art in einer Bodet)])robe wo den die verschiedensten Deutungen und 
Krklärung. möglichkeitcn angeführt. Ausschlaggebend sind wahrscheinlich 
die Krnährungsvcrhältnisse. Nahrungskonkurrcnz auf der einen Seite. 
Spezialisierung für die Verwertung schwer angreifbarer Substanzen auf der 
anderen Seite sind die wesentlichsten Gründe ( H i r t e  1961). Auch 
R e h m (1961b) sieht in der Nährstnffwirkung eine größere Bedeutung 
für die Artenzusammensetzung der Strcptomycetenflora eines Bodens als 
in einem .Antibiose Fffekt. Diese Vermutung konnte in späteren Versuchen 
von D a v i e s W i 11 i a m s (l97i<) bestätigt werden, wonach die 
am häutigsten auf tretenden Stämme ein sehr weites Xuckcrverwertungs- 
spektrum aufwiesen. währeml von den anderen selteneren Stämmen nur 
wenige, wenn überhaupt. Zucker verwerten konnten. Diese Fähigkeit wird 
als möglicher Grund für eine Artend'uninanz angeführt. Fine ziemlich aus­
führliche Lntersuchung der Strcptomycetenflora in verschiedenen Hori­
zonten eines Wie-enbcdcns von) Schwarzodetvp wurde von Vl a r t o n  
(1962a) durchgeführt. Hier zeigte)) sich Artet), die ausschließlich in bes­
timmten i iefot auftraten. Hin Zusammenhang mit der Bo den tem peratu r. 
die in det) oberen Schichtet) schwankt, in den unteren dagegen stabiler ist. 
wird angenommen, ln einem ungarischen Solonctz-Boden verschwindet 
mit der Tiefe AVrep/ {/risca.s'. der int A Horizont deutlich überwog. und 
ist im B.,-Horizont (3<) cm) nicht mehr anzutreffen ( S z a b o  et. al. 1958). 
Das dominierende Auftreten von A'/rrp/. gri-sra.'.' wird ck lärt durch eine 
spezifische Adaptation an das betreffende Ökosystem. d. h. in diesem besotr- 
deren Fall eine Toleranz gegenüber extiemen Bedingungen und einem 
häufige)) W echsel von Feuchte und Trockenheit.
Etwas Ähnliches gilt auch für .)D. /orv).-.' ( S z a b o  Vl a r t o n  
1961, Vf a r t o n  S z a b o  1962b). der besonders in armen, unfrucht­
baren Böden auft-itt. z.B. degradierten) Rendzina und Solonetz-Horixon- 
ten.
Ein weiterer Faktor, der entscheidend das Vorkommen von Strepto- 
myceton beeinflußt, ist der Reakti* nszustand des Bodens. Lnfolge der 
großen Säureen)pfit)dlichkeit der Streptomyceten ist deret) Auftreten in 
neutralen bis alkalischen Böden zahlet)- und artenmäßig stark. Fast alle 
Stämme, die von einer Bodenprobe mit pH 8.7 isoliert worden waren, ent­
sprachen A'/rrp/. roc/'MffM'.dor als ausgesprochen säureempfindlich angesehen 
wird ( T a h e r 196"). Kürzlich gelang es W i 1 ! i a m s et. ab (1971).
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mall acidophile (säurcticbcnde) Stre])tomycetcn aus Waldböde)i zu isolie- 
ren. wobei das ])H des Isolierungsmediums von ausschlaggebender Bedcut-
[,, öcn eigenen Untersuchungen zu diesem Thema wurde besotiderer 
Wett auf die'Untersuchung des Artenspektrums der einzelnen Proben 
<m!e<d sowie auf die (¡uantitative Bestimmung der in jeder Probe vorherr­
schenden Arten. Dabei so Ute herausgearbeitet werden, ob und wie weit 
einige Umweltfaktoren die Entwiekiung einiger weniger Arten begünstigen. 
Als Untersuchungsmateiia! dienten zwei Böden, die im Rahmen des sog. 
Solling-Projektes a)s Beitrag zum lnternationaien Biologischmi Programm 
von <h-n versehiedensten Gesichtspunkten aueh ¡nikrobiologisch. bearbci- 
tet worden waren. Im Frühjahr (Apri!) und Sommer (Juli)waren Probenent­
nommen worden. Hs ergaben sieh folgende Probenbezeiehnungen (Tab. II):
Soi! sam plcs (Sol!inp(-Projcct)
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Die Keimzahlen für Streptomyceten wurden auf Glyzerin-Nitrat-Agar 
be^tinnnt. desgleiehcn wurden aueh die Kolonien der Bakterie)) und 1 ilze 
auf den entsprechenden Standard-Medien gezählt. Da der Begriff Gesamt-
kei.nzahl immer nur für einen Nährboden gilt, aber nicht für einen Stan­
de, t anzugeben ist. wurde das Verhältnis der einzelnen Drgamsmengruppen 
zueinander ermittelt (lab. 111.).
Wenn man die Bakterienzahlen gleich i')<) setzt, treten die 1 uze 
hzw. Strcptomvcetcn in ei))cni bestimmten \erhältnis dazu auf. Aus diesen
Zahlen kann man folgendes beobachten: , .
(1) \\ a 1 d b o d e n :  Der Pilzanteil ist in der Mmeralbcdenschicht des 
Buchenbestandes unabhängig von der Jahreszeit sehr gering.
(2) W i es  e n b o d c n : . . .  , , v i ,
Jahreszeit: hn Sommer sinken die absoluten und relativen Zanten 
für Pilze und Streptomyceten im Vergleich zum Frühjahr ab, während sich 
die Bakterienzahten in annähernd gleicher Höhen halten.
hj Düngung: Eine V o H d ü n g u n g  machtsich aufdas Auftreten von 1 uzen
in eine))) deutlich positiven Sinne bemerkbar, hier verdoppeln sich etwa 
die Weite nach einer NPK-Gahc. Bei den anderen beiden Organismengrup­
pen Kt diese Wirkung nicht so klar. , . , ,
rj Bodentiefe: Wenn man von einigen extremen Werten absieht, 
die durch die Zählmethode bedingt sind (z.B. der niedrige Pilzwert Probe 
H Frühjahr und der hohe Stroptomycetcnwert Probe E Sommer), bleiht 
das Verhältnis der einzelnen Mikroorganismen zueinander m den beiden
A: Beech forest to p  m ull lay e r
B: B eech forest hu m u s horizon
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t iuien gleich. Das bedeutet. dai.', die (icsatntzahl der Mikrunrganisme.i mit 
zunehytnemler [ icfe ahnimmt. und zwar im Reichen Verhältnis für alle 
<.'uppen.Die<juahtativeZusaninie))setzung dertlikroflnra hleiht also 
unabhängig von <!er Tiefe konstant. Diese Schluf.lfolgerutigeti jetzt schon 
z.u verallgetncttiern. wäre verfrüht, dafür ist ein wcscntlichumfangr,-iche- 
res t ntersuchungsmaterial notwendig.
Nach Auszählung aller Stre)itn,nyeetei)-Kn]<,nie)i je Platte wurden von 
t\p isd icn  u n d h a u f ^  e'scheiticn(ien Kolonien Ahinnifungenhergestellt.
. cichzcitig wurde nrticrt. wie oft diese Isolierung auf der gleichen Platte 
und den f amllelj.latten vorhanden war. Auf diese Weise wurden für einen 
- tamm die Häufigkeit seines Auftretens und sein prozentualer Anteil an 
(ter t'esanit-i'trcptomvcotenflora festgestellt ('Iah. I\ ).
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Fre<]ucnry of pt'fdom inant Strcptom yccs sp)-) ics
Entsprechend dem hohen Säuregrad dos Waldhtdetis (pH 3.1.—3.3) 
war die Anzahl der Streptomycetcn datitt änderst gering. zumindest hei 
<len hier angewandten ¡sttlierungsmctltoden (s. auctr \\ i t t i a m s  et. 
a). 1!)71).
t'nter \\ iese war dagegen eine reiche Streptomycetettflora vorhanden. 
Aus den Proltett der \\iesen]rarzelle wurden im Frühjahr 61. im Sommer 
44 Stre])tomyeeten itoliett, diese reprätentierten 137 hzw. 142 Kolonietr 
auf den Platten. Die isolierten Stännne wurden entsjtrechend den 1S1̂ - 
\!ethoden untersueht und so weit wie möglich als Arten bestimmt. Ein
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notwendiger Vergteicti mit (ien cnts])rcchendet) T\))e Ca! tu res k< tmte aus 
technischen Ctrünttcn nicht immer erfotgen. Auf diese Weise wut den be­
stimmte Stre])tomycetentypen ats dominieretid erkannt, nicht nur hei 
einer einmaligen Probenentnahme — wobei der Aussagewert sehr gering 
wäre — sondern bei wiederhotten !hotten aus verschiedenen Bedentiefcn. 
Die Arten mit einem knäuetig-spiratigen Sporenträger waren durchweg 
vorherrschend unter der Streptomycetenftora. im Durchschnitt gehörten 
mehr ats die Hätftc aber Streptomvceten-Kotonien zu diesem Typ (Tat). V).
Frcqucncv of the  p redom inant sporopim rc-tvpc
Eür die weiteten t Mtersuchutiget) wareti aus deti genannten (¡runden 
nur die Wiesenböden verwertbar, ( her den Einftut.! der hier zur Dbkussim 
stehenden tmwettfaktoren auf die Stre])tomycetenftota im attgemcinen 
ttttti die Artenxus<rmntet)setxungi]ti besonderen täMt sich zttsannncnfassctxt 
fotgendes saget) (Tat). Yi).
/№))gM)ty.' Eit)e Düngung führt xu eitler ut)e;het)lit!iet) Erniedtimreng 
(ter (tursctmitttichcn Streptomyces.-Zaht je Yerditnnungsgrad utxt Xittir- 
tnetiitttn. die Artenxaht steigt dagegen deuttich an. Bei Düngung sind bei 
den 7 häufig vorkommenden Arten auch die proxentuaten Anteite höher, 
während hei t'ngediingt die nureinmat vorkcttimetaien Artet) einet) utige 
wöhntich hohen prozentualen Anteit aufweiset).
t /.
Xum bcr of spccics under the inüucncc of fcrtü izatiun , spasott, and drp ih
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./rrGv.sccr/.' DiedurchsehnittlicheStre])tomyceten-Zahl je Verdünnungs­
grad und Nährnredium liegt im Sommer deuttieh höher als im Frühjahr, 
ebenfalls steigt die Artenzahl erheblich an. Я/гер/. riryrwinc tritt nur im 
Sommer und in relativer Häufigkeit auf. Ks sei hier bemerkt, daß die im 
Sommer verwendeten Isolierungsmedien nicht die gleichen wie im Frühjahr 
waren, die Zahlen also nicht unbedingt vergleichbar sind.
ßoderrfre/c. Die durschnittliche Streptomvceten-Zahl je Verdünnungs­
grad und Nährmedium ist in beiden Hodentiefen gleich, desgleichen die 
Artenzahl. Abgesehen von Я/rep/. sind die häufig vorkommen­
den Arten zu etwa 10 — 20% vertreten, während die nur einmal auftreten­
den Arten einen Prozentsatz von 2 — 6% ausmachen.
Es ist technisch außerordentlich schwierig, wenn nicht unmöglich, 
die gesamte Streptomyceten-Population einer Bodenprobe artmäßig zu 
bestimmen. Eigentlich sollten alle erkennbaren Kolonien isoliert, gerein­
igt und identifiziert werden. Aus arbeitstechnischen Gründen beschränkt
Percentage frequency of Strept. species
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m:m sich meist auf eine Auswairl. woi)ei gieiciiausseirende Koioniet) ohm- 
genaue Prüfung in die Berechnung der Häufigkeit mit eini¡exogen werden. 
Oder )naniso]iertw<dd)«s eine Reihe von Stämmen ohne Rücksicht auf 
eine Ätndichkeit mit Nichtat<geim])ften. in unseren t'ntersuchungen wur­
den seiten tnehr ais (iie Häifte aiier auf einer Platte gewachsenen Kotonien 
a')geim])ft. Man steht aiso vor dem Dilemma, oh man (iie Häufigkeit einer 
vorkommenden Art auf die Zahi der isoiierungen ( + (ier ähniieh erscheinen­
den Koionien) oder auf (iie (iesamt-Streptomyceten-Xah! itoxiehen soii. 
in unserer Aufstehung wähiten w ir (iie zweite Mögiichkeit. oitwohl w ir uns 
des beschränkten Aussagewertes — der in jedem Bati voriiegt itewußt 
sind.Tab.Yil.zeigtdieHäufigkeitderAtten je nadi Standort unri Att. Dar 
rus w ird ersichtlich, (iah .S7r('/V(uo//cc.'-' (iie ani w eitesten vor
iueitete Art war. Bei der Häifte aiier hier ausgewerteten Yerditnnungs- 
grade mit je .1 ParaHelplatten trat (iiese Art anr iiäufigstet) auf. i)ie gieiciie 
Art war auch mit einer Ausnahme in ailen Statuierten vertreten, und zwar 
fast innner mit einer rciativ hoitett [troxetituaien Häufigkeit von mindestens 
1 0 " , .S'he/t/.((r</ett/co/t(s'Utt(i.S7rc;t/.oriet(/((h.'. waren ehenfaüs ttocit in ttteit- 
reren (ti itzw. 4) Stan(iortcn zu finden, aber in wesentlich geringerer Häufig 
keit. Die anderen Arten wurden oft nur eimnaiig beobachtet, wenn auch 
manchmai ais vorherrschend auf einer Piattcnscrie. Das iaht sich wahr- 
scheiniich ;ruf (iie geringe Zahl (ier hei A/rcp/. ('o/om/ac/mb. o/'/ett/u/t s un(i ei/ - 
y/a/uc identifizierten Kolonien ]tro Yerriütmungsseric zurückführet). Sie 
soilenaiter trotzdem der Yoiistätuiigkeit haiber hier mit angefüh-t we - 
den.
Wie bereits in der Hinieitung ausgeführt, sind Hrkiätungsmögiich- 
keiten für ein vorherrschendes Auftreten x.B. eine weite Nährstoffverwert­
ung und eine antibiotische Aktivität an) natürlichen Standort gegenüber 
den dortigen Begieitorganismen. Die in unserem Yersuch vc: herrschenden 
isoiierunge)) utni Arten weisen ein seiir weites Xuckcrsjtcktium auf. 
woniit (iie Bcoi'achtungen utai Beh<ru])tut)gen von i ) a \  i es  Wi i -  
i i a t n s  (i!)70) bestätigt wiirrien. An(iererseitssin(iA'te).dienurseitet). 
¡rt)er dann in einer großen Hä'tfigkeit auftretet). Spezialisten in Bezug auf 
(ias Zuckerspektrutn. A'/rcp/. un(i A7 cp/. rcyi'/iac z.B. könnet)
t)e!)et) (Üukose t)ur Bruktose verwerten.
Kine at)tii)i(.tische Akti\ ität im Boden ist sicher vorhanden, nur kann 
sie aus verschiedenen Oründen nicht sehr groß seit), höchstens in ..Micro- 
habitats". Trotzdem haben wir den Yersuch unternommen, (iie Hemm 
Wirkung einiger unserer identifizierten A7rcp/. ist licrungen auf (ias Wachs­
tum von Piizet) zu bestimmen. Als Testorganismen dienten nicht (iie aiige- 
meiniihiichcnBakterienundHcfcu. sondern verschiedene Pilze, die aus 
dem gieichen Standort isoiiert worden wäret), aiso (ier gicichon Mikrofiora 
angehörten. Mit verschiedenen Methoden wurde eine Wachstumshemm­
ung nachgewiescn. Durch Zufali wurde eine unterschiedliche Demnach 
kut)gauf\\achstutn und Keimung von PoniciUien iooiiacirtet (Abb. ).). 
ifaraul irin wurtie systematisch (iie Keimhemmung untersucht (Tat). Y i ) i .).
Die Ergebnisse der eigenen Untersuchungen erheiten keit)0') Anspruch 
auf \'ol)stän(iigkeit. sie können nicht verallgemeinert werden. Sie soiien
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nur einen tnögliehen Wegaufxcigen, wie tnan ökologische t'ragen. x.H. der 
Artenxusatnttiensetxung, hehandeln kann.
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